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1 Warum Körnerleguminosen 
anbauen?
Herausragender Vorzug der Leguminosen 
ist ihre Fähigkeit, eine Symbiose mit be-
stimmten Bodenbakterien einzugehen. An 
der Wurzel bilden sie Knöllchen, in denen 
mithilfe der Bodenbakterien der sonst nicht 
pflanzenverfügbare Luftstickstoff in ihren 
Stoffwechsel eingebunden wird (Abb. 1). 
Gelingt es im Ackerbau diese hocheffizien-
te Symbiose zu etablieren, bedarf es keiner 
Stickstoffdüngung der Körnerleguminose. 
Sie versorgt sich über die Symbiose 
weitgehend selbst mit Stickstoff und hinterlässt in der Regel auch für die Folgefrucht 
noch Stickstoff im Boden. 
Körnerleguminosen waren in Europa in den vergangenen Jahrhunderten ein 
wesentlicher Bestandteil der landwirtschaftlichen Produktion: Für Mensch und Tier 
waren sie eine wichtige Eiweißquelle. Heute werden die Eiweißfuttermittel zu großen 
Teilen nach Europa importiert, weil dies zurzeit preisgünstig ist.
Vor der Entdeckung der Haber-Bosch-Synthese und des Einsatzes mineralischer 
Stickstoffdüngemittel kam der Luftstickstoff vor allem über die Leguminosen in den 
Stoffkreislauf. Die energieaufwendige Herstellung des mineralischen Stickstoffs führt 
u. a. bei der Berechnung von CO2-Äquivalenten zur Klimabilanzierung zu einer ungüns-
tigen Bewertung der Wertschöpfungskette für landwirtschaftliche Produkte. 
In Deutschland werden derzeit auf weniger als 1 % der Ackerfläche Körnerlegu-
minosen angebaut, in der Europäischen Union sind es rund 3 %. Seit Jahren ist eine 
rückläufige Tendenz zu beobachten, was darauf hinweist, dass es wohl kaum wesent-
liche Vorteile gibt, diese Feldfrüchte anzubauen. 
Es gilt in erster Linie einen Teufelskreis zu durchbrechen: Körnerleguminosen 
anzubauen ist schwierig, Rückschläge sind nicht immer zu vermeiden. Sie werden 
züchterisch wenig bearbeitet, weil sie kaum nachgefragt werden. Gleiches gilt für den 
Pflanzenschutz. Weil es keine einfach zu handhabenden Sorten und Pflanzenschutz-
mittel gibt, werden Körnerleguminosen nur wenig angebaut. Das pflanzenbauliche 
Fachwissen des Körnerleguminosenanbaus geht deshalb verloren. Weil sie nicht in 
großen einheitlichen Partien angeboten werden, hat zudem der Futtermittelhandel 
kaum Interesse, sich mit dieser Nische zu beschäftigen. Warum also sollten teure 
Zuchtprogramme gestartet werden?
Trotz allem gibt es Betriebsleiter, die gute Erfahrungen mit dem Körnerlegumi-
nosenanbau im konventionellen wie auch ökologischen Landbau machen. Ihre Erb-
Abb. 1: Körnerleguminosen binden in den Knöllchen 
Luftstickstoff und benötigen deshalb keine Stickstoff-
düngung (Foto: W. Zwingel) 
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sen, Ackerbohnen und Lupinen landen meist im eigenen Futtertrog. Sie schätzen ihre 
Futterqualität, sie wissen um ihren guten Vorfruchtwert und sie verfügen über das 
Know-how mit den Anbauschwierigkeiten umzugehen. Die bisher wenig verbreitete 
Winterackerbohne und –körnererbse wie auch Saatwicke und Linse bieten interessan-
te Möglichkeiten, ebenso die neuen Sojabohnensorten oder der Gemengeanbau.
Hinzu kommt, dass die Verbraucher sich zunehmend kritisch gegenüber impor-
tierten Sojafuttermitteln zeigen. Ihre ablehnende Haltung gegenüber gentechnisch 
verändertem Soja und dem Import von Futtermitteln aus anderen Erdteilen, lässt 
sie heimische Produkte bevorzugen. Der 
Lebensmittelhandel greift diese Wünsche 
bereits auf. Angesichts der zu erwartenden 
Zunahme der Weltbevölkerung ist es auch 
kaum vertretbar, Eiweiß in großen Mengen 
zu importieren und die eigenen Fähigkeiten 
und Ressourcen, eben den heimischen Kör-
nerleguminosenanbau, zu vernachlässigen.
Körnerleguminosen können die Biodi-
versität auf den Äckern erhöhen (Abb. 2): 
Die Erweiterung der häufig getreidelasti-
gen Fruchtfolgen durch eine Blattfrucht ist 
eine Bereicherung. Problemunkräuter enger 
Fruchtfolgen, wie z. B. Ackerfuchsschwanz, 
sowie Fruchtfolgekrankheiten des Getreides, z. B. Halmbruchkrankheiten, lassen sich 
mit ihnen zurückdrängen. 
Erfolgreich Körnerleguminosen anzubauen, bedeutet vor allem, einen exzellenten 
Ackerbau zu praktizieren. Dies beginnt mit der Wahl der für den Standort am besten 
geeigneten Körnerleguminosenart: Zum Beispiel reagieren Ackerbohne und Sojaboh-
ne empfindlich auf Trockenstress in der Blüte, und zwar mit einem deutlichen Ertrags-
rückgang. Ebenso ist die richtige Einordnung in die Fruchtfolge, auch mit Berücksich-
tigung des Zwischenfruchtbaus, entscheidend. Die Erbse ist anfällig gegenüber einer 
Reihe von bodenbürtigen Schaderregern, sodass sie Anbaupausen von häufig mehr als 
sechs Jahren in der Fruchtfolge verlangt. Die Körnerleguminosen benötigen aufgrund 
ihres großkörnigen Saatgutes eine gezielte Tiefenablage und Einbettung in den Boden, 
damit die Samen rasch Wasser aufnehmen können, weshalb die Bodenbearbeitungs-
maßnahmen gut überlegt sein müssen.
Gelingt es auch in Deutschland ertragreiche Körnerleguminosenbestände zu eta-
blieren, so addieren sich die ackerbaulichen Vorteile des Körnerleguminosenanbaus 
zu einem markanten Nutzen. Körnerleguminosen sind in vielen Fällen auch betriebs-
wirtschaftlich konkurrenzfähig gegenüber dem Anbau anderer Kulturen, wie sich an 
Beispielen aus Praxisbetrieben (Kapitel 13 und14) zeigen lässt.
2 Körnerleguminosen in der Fruchtfolge
Fruchtfolgestellung
Die Stickstofffixierleistung der Körnerleguminosen kann am besten genutzt werden, 
wenn Körnerleguminosen nach stark stickstoffzehrenden Fruchtarten, z. B. Getreide, 
einer Zwischenfrucht aus Nichtleguminosen oder auch nach reduzierter Bodenbear-
beitung angebaut werden. Um die positiven Stickstoffwirkungen von Körnerlegu-
minosen für die Folgefrucht effizient verwerten zu können, sollten der Körnerlegu-
minose eine stark stickstoffzehrende 
Zwischenfrucht (z. B. Ölrettich) oder 
Hauptfrucht (z. B. Winterraps oder 
Wintergerste) folgen. 
Wie bei allen Pflanzenarten sind 
auch bei Körnerleguminosen Anbau-
pausen einzuhalten und zwar nicht 
nur zwischen den Körnerleguminosen, 
sondern auch von den Körnerlegumi-
nosen zu den Feinleguminosen, wie 
z. B. Kleegras, (Abb. 3) oder zu einer 
Leguminosenzwischenfrucht. 
In den vergangenen Jahren wur-
den diese Pausen häufig missachtet, 
wie die frustrierenden Erfahrungen mancher Praktiker sowohl im konventionellen wie 
auch im ökologischen Landbau zeigen. Hinzu kommt, dass heute sehr wenig Beiz- 
und Pflanzenschutzmittel zur Verfügung stehen. Auch wird seltener Stallmist oder 
Kompost ausgebracht, die die biologische Aktivität des Bodens fördern und dadurch 
zum Abbau der Krankheitserreger beitragen. Heute ist davon auszugehen, dass viele 
Erreger der Leguminosenkrankheiten im Boden bis zu 10 Jahre überdauern können. 
Aus diesen Gründen sind große Anbaupausen einzuhalten. Wenn in den Folgejah-
ren in unmittelbarer Nachbarschaft gleiche Körnerleguminosen angebaut werden sol-
len, ist ebenfalls eine Abschätzung des Gefährdungspotenzials durch Schädlinge und 
Blattkrankheiten (Nachbarschaftswirkung) wichtig. Erfahrungen aus der Praxis zei-
gen, dass die Schäden weniger stark ausgeprägt sind, wenn mit Stallmist oder Kom-
post gedüngt und die richtige Bodenbearbeitung eingesetzt wird. Ein schlagbezogenes 
Krankheits- und Schädlingskataster trägt dazu bei, die weiten Anbaupausen im Auge 
zu behalten.
In Betrieben mit einem hohen Viehbesatz kommt es durch die intensive organische 
Düngung zu einer hohen Stickstoffversorgung des Standortes, wodurch die Stick-
stofffixierungsleistung gemindert wird. Für Körnerleguminosen sollten zur Aussaat 
möglichst geringe im Boden verfügbare Stickstoffmenge (Nmin-Werte) vorhanden sein.
Abb. 2: Körnerleguminosen bereichern die Biodiversität 
der Agrarlandschaften (Foto: K.-P. Wilbois)
Abb. 3: Kleegras wird von den gleichen Krankheiten  
befallen wie Körnerleguminosen (Foto: K.-P. Wilbois)
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8 Welche Körnerleguminose passt zu meinem Standort?
Körnerleguminosen stellen hohe Anforderungen an Boden und Klimabedingungen. 
Nur wenn die jeweiligen Standortbedingungen beim Anbau berücksichtigt werden, 
können sie erfolgreich angebaut werden. Am gleichen Standort unterscheiden sich 
der ökologische und konventionelle Anbau hinsichtlich Ertragserwartung nicht von-
einander. Die Ertragssicherheit ist im konventionellen Anbau durch den Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln jedoch höher.
Ausschlaggebende Standortbedingungen sind die Bodenqualität, die nutzbare 
Feldkapazität, die Niederschlagsverteilung und die Abreifebedingungen. Die Boden- 
eigenschaften sind entscheidend dafür, welche Körnerleguminose für den Anbau 
infrage kommt. Die Niederschläge während der Blüte bis zum Ende der Kornausbil-
dung bestimmen vor allem die Ertragshöhe. Möglichst trockene Abreife- und Ernte-
bedingungen sind vor allem für die Ertragssicherheit bei den einzelnen Arten aus-
schlaggebend.
Bei der Artenwahl sind die regionalen Erfahrungen einzubeziehen. Der Entschei-
dungsbaum in Abbildung 13 soll Anregungen für eine mögliche Auswahl geben und 
stellt nur ein grobes Raster dar. Er geht zunächst von der Bodenqualität aus, da diese 
das mögliche Artenspektrum maßgeblich beeinflusst. Darauf aufbauend werden als 
weitere Entscheidungskriterien der pH-Wert, die Niederschläge während der Blühdau-
er und die Temperaturen bei der Kornausbildung berücksichtigt. Bei der Ackerbohne 
und der Erbse wird nicht zwischen den Winter- und Sommerformen unterschieden, 
da sich ihre Standortansprüche nicht gravierend unterscheiden. Für die Sojabohne ist 
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5,8–6,0 über 6 unter  100 mm
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100 mm niedrig hoch
Abb. 13: Entscheidungsbaum
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